
4. Fastensonntag, 22. März 2020

Augen Gott braucht Menschendie sehendie hinschauenstatt wegzuschauendie aufschauen statt herabzuschauendie offene Augen habenfür die Zeichen der Zeitdenen zum Trotzdie auf Gesetze beharrendie Leben behindertdie den staus quo verteidigengegen MenschlichkeitGott muss uns den „Star stechen“damit uns die Augen aufgehenund wir sehenwas die Stunde geschlagen hat. Chris Doepgen, OSBAus dem Evangeliumnach Joh.  9,1-12Unterwegs  sah  Jesus  einen Mann, der  seit  seiner Geburt  blind  war.  Da  fragten  ihn  seine  Jünger: Rabbi,  wer  hat  gesündigt?  Er  selbst  oder  seine Eltern,  sodass  er  blind  geboren  wurde?  Jesus antwortete:  Weder  er  noch  seine  Eltern  haben gesündigt, sondern die Werke Gottes sollen an ihm offenbar werden. Wir müssen, solange es Tag ist, die Werke  dessen  vollbringen,  der mich  gesandt hat;  es  kommt die Nacht,  in der niemand mehr 

wirken kann. Solange ich in der Welt bin, bin ich das Licht der Welt. Als er dies gesagt hatte, spuckte er auf die Erde; dann machte er mit dem Speichel einen Teig, strich ihn dem Blinden auf die Augen und  sagte  zu  ihm: Geh  und wasch  dich  in  dem Teich Schiloach! Das heißt übersetzt: der Gesandte. Der Mann ging  fort und wusch sich. Und als er zurückkam,  konnte  er  sehen.Die Nachbarn  und jene,  die  ihn  früher  als  Bettler  gesehen  hatten, sagten:  Ist  das  nicht  der  Mann,  der  dasaß  und bettelte?  Einige  sagten:  Er  ist  es.  Andere  sagten: Nein, er sieht ihm nur ähnlich. Er selbst aber sagte: Ich bin es. Da fragten sie ihn: Wie sind deine Augen geöffnet worden? Er antwortete: Der Mann, der Jesus heißt, machte  einen Teig,  bestrich  damit meine Augen und sagte zu mir: Geh zum Schiloach und wasch dich! Ich ging hin, wusch mich und konnte sehen. Sie  fragten  ihn: Wo  ist  er? Er  sagte:  Ich weiß  es nicht.
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